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Zertifikat

Das Fremdwort Zertifikat, das sich her-
leitet von lateinisch certe (sicher) und
facere (machen), bedeutet sinngemäss:
Festmachen, sicherstellen, beglaubigen.
Dementsprechend handelt es sich beim
Zertifikat, das manche Leute im Zusam-
menhang mit der leidigen Pandemie
sehnlichst erwarten, um eine Art Aus-
weis, der seinem Inhaber oder seiner
Inhaberin bescheinigt, dass er oder sie
von einer Covid-Erkrankung genesen,
dagegen geimpft ist oder negativ getes-
tet wurde.

Fremdwörter seien Glückssache,
sagt der Volksmund. Ob dies (ohne iro-
nischen Beiklang) auch auf das Covid-
Zertifikat zutrifft, hängt wohl davon ab,
wie lange es benötigt wird. Je schneller
niemand mehr danach fragt, desto er-
freulicher. (ubo)

In der Serie «Herkömmliches» deutet Urs Boller die

mutmassliche Herkunft von Wörtern und Begriffen.
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«Sorgen sind wie Nudeln, man macht sich immer zu viel davon.»
Anonym

«Tokio wäre natürlich
das Tüpfelchen auf dem i»
Menschen im Säuliamt: Flurina Rigling erlebt als Paracyclerin grosse Erfolge
Seit ihrer Geburt hat Flurina
Rigling an den Händen und
Füssen ein Handicap. Vor
eineinhalb Jahren stieg sie in
den Spitzensport ein und holte
kürzlich an der Paracyling-WM
zwei Podestplätze. Sie wohnt
in Hedingen und studiert
Politikwissenschaften.

Mit Flurina rigling
sprach Marianne Voss

Was Flurina Rigling in den letzten
Wochen erlebt hat, ist für sie immer
noch unglaublich und kaum fassbar.
Obwohl sie erst seit Herbst 2019 als
Paracyclerin im Spitzensport aktiv ist,
hat sie kürzlich an der Paracycling-Welt-
meisterschaft in Portugal im Strassen-
rennen Silber und im Zeitfahren Bronze
gewonnen.

Sport hatte in ihrem Leben schon
immer einen wichtigen Stellenwert –
vieles hatte sie ausprobiert, nicht alles
war für sie machbar. Als sie vor einein-
halb Jahren bewusst nach einer geeig-
neten Sportart für sich suchte und sich
bei PluSport (Behindertensport Schweiz)
meldete, war das Interesse vonseiten des
Paracycling-Nationaltrainers, Dany Hirs,
gross. «Er war total begeistert und kam
gleich mit einem Velo hier vorbei», er-
zählt Flurina Rigling. Es folgte ein
Trainingslager in Zypern. Danach waren
wegen Corona keine internationalen
Paracycling-Wettkämpfemehrmöglich.
Flurina Rigling konnte aber davon pro-
fitieren: Trainieren, trainieren, trainie-
ren und Rennen mit nicht-handicapier-
ten Personen bestreiten. «Letztes Jahr
fanden nur die Schweizer Paracycling-
meisterschaften statt, die ich aber
gewann.»

Dieses Jahr ging es wieder los mit
dem Weltcup in Belgien. Von der EM in
Österreich brachte sie Gold und Silber
heim und fast nahtlos folgte danach die
Reise nach Portugal an die WM. Dort
wurde sie Vizeweltmeisterin im Stras-
senrennen und gewann Bronze im Zeit-
fahren. Natürlich sei sie sehr glücklich
über den grossen Erfolg. «Diese Aus-
zeichnungen sind eine Belohnung für
all das, was ich investiert habe.» Ob nun
noch die Olympiade in Tokio folge? «Das
weiss ich noch nicht. Aber es wäre
natürlich das absolute Tüpfelchen auf
dem i.»

Grosse Leidenschaft entdeckt

Flurina Rigling ist in Hedingen aufge-
wachsen, studiert an der Uni Zürich
Politikwissenschaften und wohnt in
ihrem Elternhaus hoch oben über dem
Dorf beimHedingerWeiher. Sie liebe die
Natur, die Nähe zum Weiher und den
schönen Garten rund ums Haus,
schwärmt sie. Seit ihrer Geburt sind ihre
Hände und Füsse nicht vollständig ent-
wickelt. «Ich habe an den Händen je nur
einen Finger und an den Füssen je nur
eine Zehe.» Das gehöre zu ihr. Sie habe
nie darunter gelitten. Für sie sei immer
die Frage im Vordergrund gestanden
«Was kann ich?» statt «Was kann ich
nicht?». Jetzt beim Parasport erlebe sie
eine neue Herausforderung, suche ihre
Grenzen und müsse sich auch mit der
Frage auseinandersetzen: «Was kann ich
nicht? Was geht nicht?». Sie habe ganz
neue spannende Erfahrungen gemacht
und mit dem Radsport eine grosse Lei-
denschaft entdeckt. «Die Welt des Spit-
zensports passt zu mir.» Sie sei schon
immer sehr ehrgeizig gewesen. «Durch
mein Handicap musste ich immer mal

wieder durchbeissen. Als Kind musste
ich stets nach Lösungen suchen, wie ich
etwas auf meine Art bewältigen kann,
wie zum Beispiel schreiben oder die
Schuhe binden. Ich bin es gewohnt, viel
zu üben, um ans Ziel zu kommen.»

Einsatz für den Parasport

Der Parasport sei mehr als einfach Sport,
erklärt sie. «Alles ist sehr aufwendig,
sowohl zeitlich wie auch finanziell: die
besondere Ausrüstung, wie beispielswei-
se die Velomassschuhe, die Anpassun-
gen am Velo oder das spezifische Trai-
ning.» Sie betont die grosse Unterstüt-
zung von PluSport, ihren Trainern,
Stiftungen und privaten Gönnern. Spe-
ziell wichtig ist auch die grosse Unter-
stützung von Brigitte und Marc Nägeli
von «Traumbikes.com», ohne diese ihre
sportliche Karriere nicht möglich wäre.
«Sie haben mein Velo für mich umge-
baut, wie zum Beispiel die Anpassung
der Bedienung der Schaltung und der
Bremshebel sowie den an meine Hände
angepassten Lenker.» ImMoment suche
sie intensiv Sponsoren, damit sie sich

ein zweites Velo anschaffen könne – ein
Zeitfahrvelo.

Flurina Rigling ist in ihrem Studium
daran, den Master abzuschliessen.
Danachmöchte sie im Bereich des Para-
sports arbeiten. «Das Studium gibt mir
eine breite Wissensgrundlage. Ich wür-
de gerne den Parasport und die Frauen
in den Sportverbänden vertreten und
mich für ihre Anliegen einsetzen. Ich
wünsche mir, dass ich andere handica-
pierte Menschenmotivieren kann, Freu-
de am Sport zu haben. Es ist nämlich
vieles möglich, wenn man den Willen
dazu aufbringt.»

Weitere Infos unter www.flurina-rigling.ch.

Serie «Menschen im Säuliamt»

In der Serie «Menschen in Säuli-
amt» berichtet Marianne Voss in
loser Folge aus dem Leben von
Menschen, die im Säuliamt wohnen
oder hier ihren Arbeitsplatz haben.

Flurina Rigling mit ihrem Strassenrennvelo vor dem schönen Garten bei ihrem Elternhaus. (Bild Marianne Voss)

Katzenmusik

Meine Gruppe hört ein Musikstück und
soll darüber nachdenken. Doch was für
ein Katastrophen-Dideldum! Dass drei
Minuten Musik schon so weh tun kön-
nen? Ich denke nur eines: Wenn diese
Musik an meiner Beerdigung gespielt
würde, das wär furchtbar!!!

Die paar Leute, die mich zur letzten
Ruhestätte begleiten, AdresseWaldfried-
hof, mittlerer Gang, oberste Parzelle,
erste Reihe, vorletztes Familiengrab
rechts, die würden bei diesen irren
Tönen einander zunicken mit dem
tapferenWunsch: «Bringen wirs schnell
hinter uns!» Ich selber würde mich im
Grab kaum mehr bewegen, obwohl
einige Tanztakte dabei sind. Also für
meine Beerdigung wünsch ichmir Lieb-
licheres, damit auch Tränen fliessen.

Ute Ruf

ZWISCHEN-RUF

Senioren und Kinder im Verkehr zu wenig sicher

Tag für Tag passieren auf
Schweizer Strassen schwere
Verkehrsunfälle. Letztes Jahr ist
die Zahl der Unfalltoten und
Schwerverletzten gestiegen. Dabei
zeigt sich: Seniorinnen und
Senioren werden verhältnismässig
oft schwer verletzt. Kinder
verunfallen zwar seltener, doch
ist andernorts in Europa die
Unfallbelastung bei Kindern
klar geringer.

Schwere Verkehrsunfälle ereignen sich
jeden Tag. Die Unfallstatistik belegt: Es
gab im vergangenen Jahr gegenüber
2019 mehr Tote und mehr Schwerver-
letzte. Die Zahl der Getöteten stieg um
40 auf 227, jene der Schwerverletzten
um 154 auf 3793. Besonders gefährdet
sind auf Schweizer Strassen zum Bei-
spiel Seniorinnen und Senioren.

Wo in allen anderen Altersgruppen
in den letzten zehn Jahren ein Rückgang
der schweren Personenschäden zu ver-

zeichnen ist, haben sie bei über 65-Jäh-
rigen zugenommen. Die meisten dieser
Unfälle ereignen sich, wenn Seniorinnen
und Senioren zu Fuss, mit demVelo oder
dem E-Bike unterwegs sind.

Mittelmässige Sicherheit für Kinder

Kinder auf Schweizer Strassen sind ge-
fährdeter sind als anderswo. Pro 1 Mil-
lion Kinder sterben in der Schweiz jähr-
lich 6,4 bei einem Verkehrsunfall. Nor-
wegen (1,9) und Schweden (3,6) wie auch
unser Nachbarland Italien (4,9) stehen
deutlich besser da. Besonders gefährdet
sind Kinder zu Fuss, mit 12 Jahren än-
dert sich dies statistisch gesehen: Ab
diesem Alter verletzen sichmehr Kinder
auf dem Velo.

Schweiz darf nicht nachlassen

Die Schweizer Politik, sowie Bund, Kan-
tone und Gemeinden als Strasseneigen-
tümer dürfen in ihren Anstrengungen,
den Strassenverkehr sicherer zu ma-
chen, nicht nachlassen. Ein wirksames

Instrument ist das Geschwindigkeits-
regime. Die BFU setzt sich deshalb für
eine konsequente Einführung von Tem-
po 30 innerorts ein.

Profitieren würden insbesondere
Kinder, Seniorinnen und Senioren sowie
alle, die zu Fuss gehen oder ein Velo oder
E-Bike fahren. Grosses Sicherheitspoten-
zial haben zudem Fahrerassistenzsyste-
me, die in Notsituationen eingreifen.
Auch die Fahrausbildung muss ent-
sprechend weiterentwickelt werden.

Noch zu wenig genutzt wird zudem
die präventiveWirkung von Polizeikon-
trollen. Die Kontrollerwartung der Fahr-
zeuglenkenden hinsichtlich Geschwin-
digkeit, Alkohol und Drogen ist noch zu
tief. Hier ist eine ganzheitliche, auf die
Unfallverhütung ausgerichtete Kontroll-
strategie wünschenswert. BfU

Die BFU macht Menschen sicher. Als Kompetenz-

zentrum forscht und berät sie, damit in der Schweiz

weniger folgenschwere Unfälle passieren – im

Strassenverkehr, zu Hause, in der Freizeit und beim

Sport. Für diese Aufgaben hat die BFU seit 1938

einen öffentlichen Auftrag.

Hundewetter
Vorsichtshalber bleiben Mäuse
Bei Gewitter lieber im Gehäuse
Wenn schwere Regenwolken platzen
Hagelt es manchmal sogar Katzen

Martin Gut
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